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Aus der Klofterkirche zu Laach.

“25 w. Gr.

Fig. 1 10.
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Vom Dom zu Parma 35).

11„‚ w. Gr.
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und die folche Handwerks-

leif’tungen als »fiilgerecht« hin-

nehmen. Es hat im Mittelalter

wie heutzutage Befähigte und

Unbefähigte gegeben, und nicht

blofs die Meiflerfchöpfungen,

fondern auch die Stümpereien

haben fich erhalten. Letztere

überwiegen zu gewiffen Zeiten

des Mittelalters völlig, fo befon-

ders während der Hochgotik.

Solche Unzulänglichkeiten

find nichts dem Stil Eigentüm—

liches. Diefe Beifpiele feien

daher Warnungszeichen, wie

man es nicht machen foll, ins-

befondere dasjenige in Fig. 1 14.

Die Tiergeltalten der Krag-

Reine in Fig. 115 u. 116 aus

derfelben Vorhalle find ge-

fchickt modelliert; aber fie find

fo ohne jeden Zufammenhang

mit der Geltalt oder der Ver-

richtung des Kragfteines ange-

bracht, dafs fie ebenfogut an

jeder beliebigen anderen Stelle

ausgearbeitet fein könnten. Kein

empfehlenswertes Vorgehen.

Der Kragftein aus dem

Chor der Kirche zu Heiligen-

kreuz bei Wien (Fig. 120“)

zeigt auf den erlten Blick For-

men, welche fpätgotifch erfchei-

nen; die Rippen laufen ohne

jedes befondere Kapitell am

Säulchenfchaft des Kraglteines

herab und find nur durch das

herumgeführte Kaffgefims der

Fenfterfohlbänke zufammenge-

fafst. Man würde daher den

Chorbau mindeftens an das

Ende des XIV. Jahrhunderts

rücken; indes haben fich Ur-

kunden erhalten, nach denen

35) Nach: DARTEXN‚ a. a. O.

36) Nach: Mitteilungen der Central»

Kommiffiou etc.


